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Handreichung

Zweck

Ziel dieser Handreichung ist es, Schultragern Anregungen fir eine langfristig tragfahige Or-
ganisation ihrer neuen Regelaufgaben im Kontext der Schul-IT zur Verfiigung zu stellen. Der
Fokus wird dabei auf die Moglichkeiten einer gemeinsamen Aufgabenwahrnehmung gelegt,
in dessen Rahmen Ressourcen und Kompetenzen gebutndelt und damit sowohl zeitliche als
auch finanzielle Entlastungen fur die einzelne Kommune geschaffen werden kénnen. Hierfur
werden geeignete Modelle der interkommunalen Zusammenarbeit beleuchtet und auf den
Bedarf und die Anforderungen der Schul-IT Ubertragen. Die Modelle werden dabei mit Erfah-
rungen und Gelingensfaktoren aus der Praxis angereichert.

Die Handreichung richtet sich an alle Schultrager unabhangig ihrer (personellen) Ressourcen
oder der Anzahl ihrer tragereigenen Schulen und unterstitzt sie dabei, passende Modelle
und Vorgehensweisen fiir Kooperationen auszuloten.

Anwendungsempfehlung

Die Handreichung soll Schultragern als Orientierungshilfe fir die Auswahl einer geeigneten
Kooperationsform und dessen Umsetzung dienen. Anhand von Leitfragen, Schaubildern und
Tipps aus der Praxis konnen in den Phasen der Kooperationsanbahnung, der Realisierung bis
hin zur Verstetigung, Anregungen fur das eigene Kooperationsvorhaben entnommen werden.
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Haben Sie Feedback zu den Umsetzungshilfen

Schon gewusst? fiir uns? Fehlit Ihnen noch etwas?

'l"l Mehr Fachwissen zum Thema Schul-IT ‘ Ihre Riickmeldungen sind fir uns wichtig, da die Umsetzungshil-
finden Sie auf unserer Webseite: fen kontinuierlich Gberarbeitet werden. Wir freuen uns auf Ihre

. . Ruckmeldung.
& www.schul-it-navigator.de

¥ feedback@schul-it-navigator.de

Die Muster-IT-Materialien auf dieser Webseite

wurden im Rahmen einer Ressortforschung * Bundesministerium
des Bundesministeriums der Finanzen (BMF)
erstellt, die aus Mitteln des Deutschen Aufbau-

der Finanzen

und Resilienzplans (DARP) finanziert wurde.



https://www.schul-it-navigator.de/
https://www.schul-it-navigator.de/
mailto:feedback@schul-it-navigator.de
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Schul-IT als gemeinsame Regelaufgabe verstehen

Mit zunehmender Verstetigung der Schuldigitalisierung wachst der Bedarf der Schulen an
verlasslichen IT Infrastrukturen sowie kompatiblen Gerate- und Softwareausstattungen.
Schultrager unterliegen dabei der stetig zunehmenden Anforderung, die damit verbundenen
Service- und Supportaufgaben nicht nur effektiv und effizient, sondern auch (wirtschaftlich)

tragfahig zu organisieren.

+++ ST +++ +++ SOLL +++
Heterogenitat +++ IST +++ +++ SOLL +++ Hohes Service- &
Aufgabenvielfalt Entlastung & Supportniveau

Aufwandsreduzierung

+++ SOLL +++

+4++ |ST +++ ™~ Kosteneffizienz
Zunel]mende 4+ IST +4+ +++ SOLL +++
:::::aunr(::r;&eg:::tir) Transformations- hul Planungssicherheit
prozess Schul-IT
Support

Die neue Regelaufgabe umfasst dabei ein breites Spektrum an planerischen und organisato-
rischen Tatigkeiten sowie an konkreten Support- und Wartungsleistungen. Dartber hinaus
mussen transparente und kontinuierliche Abstimmungsprozesse mit Schulen und weiteren
(kommunalen) Akteuren gestaltet werden. Diese vielfaltigen Aufgabenbereiche im Hand-
lungsfeld Schul-IT mussen alle Schultrager leisten; unabhangig davon, wie sich ihre (personel-
le) Ressourcenausstattung oder die Anzahl ihrer tragereigenen Schulen gestaltet. Abbildung 2
zeigt die unterschiedlichen Aufgabenbereiche in der Schul-IT-Planung, die aktuell haufig von
jedem einzelnen Schultrager alleine abgebildet wird.

Bestands- Zielbild- Organisations-
Bedarfsanalyse entwicklung konzept

Service- und Ausstattungs-
Betriebskonzept konzept

Umsetzungs- Fortschreibung
planung

Aufwands- und
Finanzplanung
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WeiterfUhrende Informationen / Erklarungen

Derzeit Uben Kommunen dieses umfangreiche Tatigkeitsspektrum Uberwiegend in Eigenver-
antwortung aus. Kooperationen und Zusammenarbeitsformen von Schultragern finden im
Kontext der Schul-IT kaum statt. In einer bundesweiten Befragung von Gber 500 Schultragern
gaben mebhr als die Halfte an, dass Kooperationen weder realisiert noch geplant werden.’

Die Uberwiegend selbstgetragene Schul-IT lasst sich insbesondere vor dem Hintergrund der
Folgen der Corona-Pandemie erkléren, in dessen Rahmen Schultrager digitales Lehren und
Lernen moglichst ziigig an den Schulen erméglichen mussten. Die landerspezifischen Forder-
richtlinien des DigitalPakt Schule unterstitzen den Aufbau von IT-Infrastrukturen und IT-L6-
sungen in den jeweiligen Kommunen, jedoch konnte sich strategischen und damit méglichen
interkommunalen Planungen vorerst nicht hinreichend gewidmet werden - auch weil ent-
sprechende Blaupausen und Modelle fehlten.?

In Anbetracht des kontinuierlichen Ausbaus der Schul-IT-Landschaften in Deutschland und
des Bedarfs an weiterer Professionalisierung, erscheint es naheliegend, Kompetenzen kunf-
tig starker zu bundeln und Synergien effektiv zu nutzen. So kdnnen Kommunalverwaltungen
in ihrer Rolle als Schultrager die zu erbringenden Aufgaben kunftig starker gemeinsam tra-
gen. Trotz aller Heterogenitat in der Schultragerlandschaft sind die Kernaufgaben und Pro-
zesse in der Schul-IT allen gemein und bieten damit eine optimale Basis fur eine gemeinsame
Aufgabenwahrnehmung im Rahmen einer interkommunalen Zusammenarbeit.

Interkommunalitit als Zukunftsperspektive fiir kommunales Handeln

,Eine Kommune, fiir die Kooperation interkommunal sowie mit anderen éffentlichen und privaten
Partnern zu den Grundsdtzen des Handelns gehort. In der nicht mehr ,selber machen’ein un-
umstofSliches Paradigma ist, sondern das Prinzip der bestméglichen, sprich wirtschaftlichsten und

qualitativ hochwertigsten Leistungserstellung.”®

" pD: Bereit fiir die Zukunft? Kommunen far den digitalen Umbau starken. - S.42 Berlin 2022.
2 PD: Bereit fur die Zukunft? Kommunen fur den digitalen Umbau starken. - S.43 Berlin 2022.

3 kGst (Hrsg.): Positionspapier: E-Government und Verwaltungsreform: Auf dem Weg zur Netzwerkverwaltung (2005b).
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Interkommunale Zusammenarbeit in der Schul-IT

Im Kern beschreibt die interkommunale Zusammenarbeit (auch interkommunale Koopera-
tion) die gemeinsame Wahrnehmung von Aufgaben durch zwei oder mehrere Kommunen.
Die Aufgabenerfullung kann dabei durch eine einzelne Kommune, gemeinsam durch mehre-
re Kommunen oder durch eine dritte juristische Person erfolgen; sie dient jedoch mindestens
zwei Kommunen. Wesentlich ist, dass die Kommunen dabei an der Aufgabenerftllung in einer
Form beteiligt sein mussen, was direkt oder indirekt im Sinne von ,,ordnend” erfolgen kann.*

In der Schul-IT kénnen angesichts des breiten Aufgabenspektrums mit solchen Kooperatio-
nen personelle und finanzielle Entlastungspotenziale gehoben und die Aufgabenerfullung
damit langfristig sichergestellt werden; dies gilt insbesondere flr kleinerer Schultrager mit
geringerer Verwaltungs- und Leistungskraft. Folglich kann durch die Verbesserung der Wirt-
schaftlichkeit die Professionalisierung im Bereich der Schuldigitalisierung gestarkt und weiter
ausgebaut werden. Zudem wird mit der gemeinsamen Aufgabenwahrnehmung eine zuneh-
mende Erhéhung und starkere (regionale) Vereinheitlichung des Service- und Supportniveau
an Schulen ermaoglicht.

Der aktuelle Bedarf von Schultragern in Bezug auf die notwendige (Neu-)Organisation der
Schul-IT steht somit im Einklang mit dem Mehrwert und den Zielen interkommunaler Ko-

operation.
ZIELE DER INTERKOMMUNALEN KOOPERATION ° ZIELE DER SCHUL-IT
+ Verbesserung der Wirtschaftlichkeit + Kosteneffizienz, Entlastung und Aufwandsreduzierung
+ Sicherstellung der Aufgabenerfillung + Planungssicherheit und Verstetigung als Regelaufgabe
* Verbesserung der Service- und Blrgerorientierung * Hohes Service- und Supportniveau fur Schulen

Die Schultragerlandschaft ist bundesweit sehr heterogen aufgestellt. So hat jedes Bundes-
land sein eigenes Schulgesetzt, aus dem sich die Arbeitsrealitat der Schultrager ableitet. Fur
die bisherige Umsetzung der neuen Regelaufgabe waren zudem die Vorgaben und Méglich-
keiten aus dem DigitalPakt Schule malstabsbildend. Dabei nehmen die landerspezifischen
Forderrichtlinien einen direkten Bezug auf die Rolle, Aufgaben und Anforderungen der Schul-
trager.®

Empfehlungen fur interkommunale Kooperationen muissen somit ausreichend flexibel sein,
um der hier beschriebenen Heterogenitat gerecht zu werden. Zugleich bedarf es zentraler
Gelingensfaktoren und Leitlinien, die kiinftig als Muster fUr tragfahige Schul-IT-Konzepte die-
nen. In der hier vorliegenden Handreichung werden entsprechende Perspektiven und An-
regungen formuliert.

4 Biwald et al. 2004 & Spannowsky et al. 2002.
> DStGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Dokumentation N 39. 2004.

8 Forum Bildung Digitalisierung: Schultrager in Deutschland. Ihr Beitrag zur Gestaltung des digitalen Wandels an Schulen. Essen 2020.
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Geeignete Modelle der interkommunalen Zusammenarbeit fiir
die Schul-IT

Es gibt eine groRe Bandbreite an Mdglichkeiten, interkommunale Zusammenarbeit zu ge-
stalten. Die Auswahl der geeigneten Kooperationsform fur das gemeinsame Vorhaben stellt
einen entscheidenden Gelingensfaktor fur die anvisierten Ziele und dessen Erfolg dar.

Es existieren verschiedene Perspektiven, unter denen Kooperationsmodelle beschrieben und
verglichen werden kdnnen. Ein fur die Schul-IT geeigneter und Kriteriengeleiteter Orientie-
rungsrahmen bietet der ,,Grad der Rechtsverbindlichkeit”. Demnach kénnen Kooperationen
von Kommunen informell oder formell” gestaltet werden.

Informelle interkommunale Zusammenarbeit

Eine informelle Form der Zusammenarbeit beschreibt eine niedrigschwellige Kooperations-
form ohne rechtsverbindlichen Charakter. Sie basiert meist auf formlosen Informations-, Mei-
nungs- und Erfahrungsaustauschen in Arbeitskreisen, Steuerungsgruppen, Kuratorien oder
Beiraten.®

Fur die Aufgabenwahrnehmung in der Schul-IT eignet sich dieses Kooperationsmodell vor al-
lem, um aus bisherigen Praxiserfahrungen gemeinsam zu lernen und tragfahige Vorgehens-
modelle sowie Vorlagen fur (einzelne) Tatigkeitsfelder abzuleiten; sprich ,das Rad muss nicht
jedes Mal neu erfunden werden”. Vor dem Hintergrund des informellen Rahmens kénnen
von diesem Modell alle Schultrdger ohne groRere Ressourcenbereitstellung profitieren. Zu-
dem bietet eine langerfristig bestehende informelle Zusammenarbeit eine gute Basis, von
der aus Perspektiven und Chancen fur eine spatere Zusammenarbeit unter einer starker ver-
festigten rechtlichen Form erértert werden®,

@ Weiterfuhrende Informationen / Erklarungen

Aktuell stellt die informelle interkommunale Zusammenarbeit die am weitesten verbreitete
Kooperationsform in der Schul-IT dar. Mehr als ein Drittel der Schultrager in Deutschland
nutzen den form-losen Austausch mit anderen Kommunen, um die neue Regelaufgabe durch
gegenseitigen Austausch von Erfahrungswissen effektiver und effizienter umzusetzen.'

Wie ausgefuhrt, weisen informelle Zusammenarbeitsmodelle keinen rechtsbindenden Cha-
rakter auf und bieten damit einen niedrigschwelligen Zugang fir alle interessierten Schul-
trager. Doch zeigt sich in der Praxis, dass auch hierbei die Etablierung von Verbindlichkeiten
vorteilhaft ist.

7 Interkommunale Zusammenarbeit. Handreichung fur die Kommunalpolitik. Texte der Kommunalakademie Band 4. Friedrich-Ebert-Stiftung. 2008.
8 |nterkommunale Zusammenarbeit. Handreichung fur die Kommunalpolitik. Texte der Kommunalakademie Band 4. Friedrich-Ebert-Stiftung. 2008.
% DStGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Dokumentation N 39. 2004

"0 pD: Bereit fur die Zukunft? Kommunen fiir den digitalen Umbau starken. - S.42. Berlin 2022.
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So kann es sich je nach Anlass und Zielstellung als sinnvoll erweisen, die Informations- und Erfah-
rungsaustausche in der Schul-IT in eine feste Kommunikations- und Steuerungsstruktur einzubet-
ten. Dieses Vorgehen eignet sich insbesondere dann, wenn Aufgaben und Themen gemeinsam
Uber einen langeren Zeitraum beleuchtet oder konkrete Erkenntnisse abgeleitet werden sollen.

Auf Basis einer formlosen interkommunalen Absichtserklarungen (auch Letter of Intent) kann
hierfur eine geeignete informelle Zusammenarbeitsform vereinbart werden. Die beteiligten
Schultrager finden sich in einer festen Steuerungs- oder Arbeitsgruppe mit koordinierendem
Charakter zusammen und legen ein gemeinsames Erkenntnisinteresse fest. Uber verschiede-
ne Formen von (temporaren) Austauschformaten sowie der bedarfsorientierten Einbindung
von relevanten (kommunalen) Akteuren, werden ausgewahlte Themen gemeinsam bearbei-
tet und folgend fUr die jeweils eigene Aufgabensicherung in der Schul-IT eingesetzt.

Dieses Kooperationsmodell eignet sich vor allem fir Schultrager mit regionaler Nahe. Dies
kann Landkreise und Kreise mit ihren kreisangehdrigen Schultragern ebenso umfassen, wie
kommunenubergreifende Austausche mit entsprechenden Voraussetzungen.

e Verweise auf andere Muster-IT-Materialen

Ein praxiserprobtes Vorgehensmodell fur ein informelles interkommunales Kommunikati-
ons- und Steuerungskonzept bietet Ihnen die Anlage ,Interkommunales Organisationskon-
zept Schul-IT" auf Seite 19 in diesem Dokument.

Formelle interkommunale Zusammenarbeit

Im Gegensatz zum informellen Modell sind formelle Kooperationstypen rechtlich bindend
und bieten damit ein hohes MaR an Verbindlichkeit und Planungssicherheit. Alle an der Zu-
sammenarbeit beteiligten Kommunen einigen sich auf einen rechtlich giltigen Vertrag, der
die zentralen Rahmenbedingungen der Kooperation beschreibt. Diese umfassen im Kern die
Handlungsfelder der Zusammenarbeit, Kooperationsdauer, notwendige intra- und interkom-
munale Ressourcen; Stimm- und Beteiligungsrechte sowie Kostenbeteiligungen beziehungs-
weise Ausgleichszahlungen. "

Far Schultrager sind in diesem Kontext besonders die 6ffentlichrechtliche Vereinbarung und
der offentlichrechtliche Zweckverband hervorzuheben. Beide formellen Kooperationsmo-
delle dienen der Aufgabensicherung und bieten passgenaue Rahmenbedingungen, die zum
einen die derzeitigen Anforderungen und den Bedarf der Schul-IT tragen kénnen und zum
anderen die strukturellen Bedingungen und Realitaten der Schultragerlandschaften bertck-
sichtigen. So sind gerade bei Aufgabenwahrnehmungen im Bereich der Bildungsdigitalisie-
rung vielfaltige (kommunale) Akteure aktiv, deren Berlcksichtigung bei der Realisierung von
Kooperationsvorhaben in den (rechtlichen) Vereinbarungen mitgedacht werden sollte. Das
sind unter anderem Schulen, (Kreis-)Medienzentren, ggf. IT-Dienstleister sowie verschiedene
bildungspolitische Akteure und Netzwerke.

" Interkommunale Zusammenarbeit. Handreichung fur die Kommunalpolitik. Texte der Kommunalakademie Band 4. Friedrich-Ebert-Stiftung. 2008.
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Kurziibersicht formelle Kooperationsmodelle

STECKBRIEF STECKBRIEF

OFFENTLICH-RECHTLICHE VEREINBARUNG OFFENTLICH-RECHTLICHER ZWECKVERBUND

Eignung Eignung

Kommt zur Anwendung, wenn eine Kommune die eigene Auf- Kommt zur Anwendung, wenn die kooperierenden Kommunen
gabe an eine andere Kommune Ubertragt. Sie eignet sich daher die Aufgaben vollstandig aus ihrem Wirkungskreis Ubertragen
besonders fiir Kooperationen von Kommunen mit unterschied- maochten.

licher Leistungs- und Verwaltungskraft. .,
Gemeinsame Aufgabenwahrnehmung

Gemeinsame Aufgabenwahrnehmung Die Aufgabenibertragung erfolgt Uber die Schaffung einer neuen
Die Aufgabenubertragung kann tber zwei Wege erfolgen Rechtspersénlichkeit. Dabei wird die bestimmte Aufgabe oder
» Delegierende Vereinbarung: Eine Kommune Gbernimmt einzel- werden auch mehrere zusammenhangende Aufgaben zur voll-
ne Aufgaben der andere(n) Kommune(n) in ihre Zustandigkeit. standigen, alleinigen und eigenverantwortlichen Erledigung an
* Mandatierende Vereinbarung: Eine Kommune Gbernimmt den Zweckverband Uberlassen.
einzelne Aufgaben der andere(n) Kommune(n) ohne Zustan-
digkeitstbertragung.
Besonderheit Besonderheit
Bei der Ubertragung der Aufgaben entsteht kein neuer Rechts- Bei dem Zusammenschluss der Kommunen entsteht eine neue
trager, sondern die im Vertrag festgehaltenen Vereinbarungen Rechtspersonlichkeit samt Verwaltungsunterbau. In der Regel
gehen an eine der beteiligten Kommunen Gber. handelt es sich dabei um einen freiwilligen Zusammenschluss

(auch Freiverband). Selten findet eine Verpflichtung Gber eine
Aufsichtsbehorde statt (Pflichtverband), falls die betreffenden
Kommunen ihre Pflichtaufgaben nur unzureichend erfillen.

Rechtliche Grundlage
+ Landesgesetze zur kommunalen Zusammenarbeit oder Ge-
meinschaftsarbeit.

+ Schriftliche Vereinbarung mit Zusammenarbeitsrahmen (Auf- Rechtliche Grundlage
gabenwahrnehmung; Beteiligte; Haftungsfragen; Dauer). + Landesgesetze zur kommunalen Zusammenarbeit oder Ge-
+ Zustimmung durch die Rechtsaufsichtsbehérde. meinschaftsarbeit.

+ Satzungshoheit mit allen Rechten und Pflichten im Sinne einer
Verwaltungsbehorde (Verwaltungsverfahrensgesetz).

* Verbandssatzung mit Mindestvorgaben (Umfang der Kompe-
tenzlibertragung; Art der Finanzierung; Mitglieder; Zusam-
mensetzung des Verbandsorgans).

Formelle Kooperationsformen spielen fir die Aufgabenwahrnehmung der Schul-IT derzeit
noch keine zentrale Rolle. Trotz der naheliegenden (wirtschaftlichen) Vorteile und den hohen
Synergieeffekten finden rechtsbindende Zusammenarbeitsformen aktuell noch vergleichs-
weise selten statt.'? Zugleich werden jedoch die Potenziale zunehmend wahrgenommen und
verstarkt Kooperationen angestrebt.

Auch wenn die formelle Kooperation im Kontext der Schul-IT noch kein breit etabliertes For-
mat der Aufgabensicherung darstellt, so bilden sich in der Praxis zunehmend verschiedene
Modellformen heraus, die sich fur die verschiedenen heterogenen Ausgangslagen und den
Bedarf der Schultréger besonders eignen.'®

Sobietenregionale und zugleich zentrale Service-Angebote insbesonderefir kleinere Schultra-
ger mit unzureichenden personellen und finanziellen Ressourcen einen passenden Rahmen,
um die Qualitat der eigenen Aufgabenerfiillung zu verbessern und regelhaft zu erhalten.'

12 pD: Bereit fr die Zukunft? Kommunen fiir den digitalen Umbau starken. Berlin 2022.
13 Erkenntnisgewinn aus den Schultragerberatungen im Kontext des Deutschen Aufbau- und Resilienzplans (DARP). Berlin 2023.

14 DstGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Dokumentation N 39. 2004,
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Dies gilt im Besonderen fUr entsprechende Schultrager im landlichen Raum. Hierfur kann die
Grindung von oder der Beitritt in kommunale(n) IT-Zweckverbande(n) ein geeignetes Modell
darstellen. Die definierte Aufgabenerfullung wird dabei in der Verbandssatzung geregelt und
geht vollstandig aus dem Wirkungskreis der Mitgliedskommunen auf den Freiverband Uber.
Damit kann beispielsweise der ressourcenintensive Schul-IT-Support komplett Gbertragen
werden. Mdchte man als Schultrager hingegen nur einen Teil der jeweiligen Aufgabe ausla-
gern (z. B. nur die Verwaltung oder nur die technische Umsetzung), dann scheint der Zweck-
verband nicht das geeignete Format zu sein.

In der Praxis bilden sich dabei zunehmend modulare Angebote fur die Schul-IT heraus, die
dann von den Mitgliedskommunen passgenau und bedarfsorientiert fur die Aufgabenutber-
tragung ausgewahlt und mittels festgelegter Finanzierungsart Uber den IT-Zweckverband ge-
tragen werden. Dabei handelt es sich beispielsweise um interkommunale Service-Angebote
im Bereich von Ausstattung und Beschaffung, Supportleistungen oder kommunaler Medien-
entwicklungsplanungen.

G Tipps / Hinweise

Ein Gute-Praxis-Beispiel bietet hier der Zweckverband KAAW - Kommunale ADV-Anwender-
gesellschaft West in Nordrhein-Westfalen. Mitglieder werden hier in der Schul-IT Uber ein
interkommunales modulares Kooperationsmodell unterstitzt: Leistungen - KAAW

Zentrale Service-Leistungen im Kontext der Schul-IT kénnen auch von Schultragern mit leis-
tungsstarkeren Verwaltungen getragen werden. Hier kann es im Besonderen fur Kreise und
Landkreise (wirtschaftlich) attraktiv sein, bestimmte Serviceleistungen fur ihre kreisangeho-
rigen Schultrager im Rahmen einer 6ffentlichrechtlichen Vereinbarungen mit zu tragen, um
Kosten Uber den GroRenvorteil zu senken. Das Modell greift im gleichen positiven Male aber
auch bei Kooperationsvorhaben von mehreren (Land-)Kreisen oder Stadten mit entsprechen-
den Voraussetzungen.

Dabei kénnen im Prinzip drei Arten der Realisierung beschrieben werden. So kann eine man-
datierte Vereinbarung geschlossen werden, bei der mindestens ein beteiligter Schultrager
die Aufgabe der anderen Kommune(n) durchfiihrt, ohne, dass sich die Tragerschaft andert.
Er fungiert dabei dann ahnlich wie ein externer IT-Dienstleister. Dem gegenuUber steht die
delegierte Vereinbarung, bei der die Aufgabenerfiillung vollstandig auf eine der beteiligten
Kommunen Ubergeht. In einem weiteren Fall kann die gemeinsame Nutzung offentlicher Ein-
richtungen vereinbart werden. Die notwendigen Rahmenbedingungen werden dann in der
Vereinbarung festgehalten.' In allen drei Fallen kann das ob und wie von Mitwirkungsrech-
ten relativ frei von den Beteiligten beschrieben werden.

15 DstGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Dokumentation N 39. 2004,
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Vor dem Hintergrund des breiten Tatigkeitspektrums und der Vielzahl an involvierten (kom-
munalen) Akteuren, kann es in der Schul-IT-Praxis zielfUhrend sein, mehrere Realisierungs-
formen in einer Vereinbarung festzuhalten. So kann beispielsweise bei unterschiedlichen
kommunalen Voraussetzungen die Ubertragung des Schul-IT-Supports mit der gemeinsamen
Nutzung von (Kreis-)Medienzentren kombiniert werden.

e VVerweise auf andere Muster-IT-Materialen

Eine Orientierung zur Gestaltung einer interkommunalen &ffentlich-rechtlichen Vereinba-
rung bietet Ihnen die Unterlage auf dem Schul-IT-Navigator (Webseite): Praxisbeispiel Inter-
kommunale Zusammenarbeit (Modul IT-Servicemanagement).
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Interkommunale Zusammenarbeit in der Schul-IT gestalten

Die vorangegangenen Ausfuhrungen haben hervorgehoben, dass interkommunale Zusam-
menarbeitsformen fir Kommunen einen grol3en Mehrwert aufzeigen kdnnen. Die Sicherung
der Aufgabenerfullung, mogliche Effizienzsteigerungen und eine Verbesserung der Service-
leistungen bilden dabei die Hauptmotive der Kommunen, sich einer gemeinsamen Aufgaben-
wahrnehmung zu néhern.'® Wie dargestellt, lassen sich diese Potenziale vor allem auch auf
die sich in der Verstetigungsphase befindlichen Schul-IT Gbertragen.

Eine vom Deutschen Stadte und Gemeindebund (DStGB) in Auftrag gegebene Studie zeigt
auf, dass Kosteneinsparungen von uber 10 Prozent insbesondere in verwaltungsinternen
Servicebereichen und im Schulbereich verzeichnet werden."’

Die Praxis zeigt jedoch ebenfalls, dass die Notwendigkeit besteht, die einer Zusammenarbeit
zugrunde liegenden (formellen) Vereinbarungen von Beginn an sorgfaltig zu gestalten, um
méglichen Hemmnissen friihzeitig zu begegnen.'® So zeigt unter anderem eine Befragung
von Schultragern auf, dass die Sorge vor hohen Aufwanden und die Quantitat der einzubin-
denden Stellen wesentliche Hemmnisse fur Kooperationen im Handlungsfeld Schul-IT dar-
stellen." Dies fiihrt entweder dazu, dass Modelle der Zusammenarbeit gar nicht erst einge-
gangen werden oder in den verschieden Phasen der Umsetzung scheitern kdnnen.

Es erscheint daher sinnvoll, sich bei der Gestaltung von interkommunalen Kooperationen
moglichen Hirden Uber bestimmte Fragestellungen zu ndhern und diese mit den (eigenen)
Motiven und Moglichkeiten abzugleichen. Es gibt verschiedene Herangehensweisen, Koope-
rationsmodelle entsprechen zu beleuchten. Um eine flr die Praxis geeignete und handlungs-
leitende Orientierung geben zu kénnen, werden drei zentrale Phasen beschrieben, die sich
auf alle hier dargestellten Zusammenarbeitsmodelle anwenden lassen. Dabei ist bei allen
Phasen das Prinzip der Zusammenarbeit auf Augenhdhe als zentraler Erfolgsfaktor voranzu-
setzen, in der das Maximum an partnerschaftlicher Kooperation zwischen Kommunen gelebt
wird.

Vorbereitung & Realisierung &
Sondierung Umsetzung

Verstetigung

16 DstGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Dokumentation N 39. 2004,
7 bstGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Studie des DStGB und der Kienbaum Management Consultant GmbH. Dokumentation N 39. 2004.
'8 DStGB: Interkommunale Zusammenarbeit. Dokumentation N 39. 2004.

19 pD: Bereit fr die Zukunft? Kommunen fiir den digitalen Umbau starken. Berlin 2022.
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Vorbereitungs- und Sondierungsphase

Die Ausgangslage fir eine interkommunale Zusammenarbeit bilden stets die eigenen Motive,
die mit den Kernzielen der Aufgabensicherung, Erhéhung der Wirtschaftlichkeit und Verbes-
serung der Burgerservices einhergehen. Hiervon ausgehend ist die moglichst konkrete Be-
darfs- und Zielbeschreibung ein entscheidender Erfolgsfaktor, auf dessen Basis die Auswahl
der geeigneten Kooperationsform sowie der Kooperationspartner erfolgen sollte.

Individuelle Bedarfs- und Zielbeschreibung

Bei der Entscheidung fir eine Kooperation sind meist hohe Aufwande und knappe Ressour-
cen die zentralen Treiber. Um geeignete Kooperationspartner finden zu kénnen, ist es wich-
tig, den eigenen Bedarf und die eigenen Ziele gegentber potenziellen Interessenten trans-
parent und vergleichbar zu beschreiben.

Hierfur lassen sich die zentralen Bedarfslagen der Schultrager sehr gut dem Thema der kom-
munalen Medienentwicklungsplanung zuordnen und clustern, wodurch Kooperationsanbah-
nungen durch groRere Schnittmengen vereinfacht werden kénnen. Entlang der verschiedenen
Phasen in der Medienentwicklungsplanung mit den Schwerpunkten (1) Bestandsaufnahme,
(2) Bedarfserfassung, (3) Ausstattungskonzeption, (4) Service- und Betriebskonzept und (5)
Finanzierung und Beschaffung kdnnen geeignete Aufgaben fur die interkommunale Zusam-
menarbeit identifiziert und transparent strukturiert werden.?

Review Initialisierung

Betriebs-
konzept &
IT-Support

Bestands-
Medien- aufnahme
entwicklungs-

planung

Kosten- Bedarfs-
abschatzung erfassung

Ausstattungs-
konzept

2pas IQSH hat eine Handreichung zur kommunalen Medienentwicklungsplanung veréffentlicht, die Trager bei der Erstellung mit Hinweisen zu jeder
Planungsphase unterstutzt. Abrufbar unter: https://medienberatung.igsh.de/kommunale-medienentwicklungsplanung.html (04/2025).
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Dabei stellen sich fur die Schultrager folgende Fragestellungen:

. Fur welche Aufgaben sollen Entlastungen, Synergien oder Veranderungen erreicht werden?

. Welche konkreten Ziele sollen damit erreicht werden?

. In welcher Phase (Kategorie) der Medienentwicklungsplanung konnte sich dies einord-
nen lassen?

In der Schul-IT-Praxis haben sich der Bedarf und die Erfahrungsebenen einer gemeinsamen
Aufgabenwahrnehmung (getragen oder delegiert) in folgenden Bereichen herausgebildet:

. Entwicklung von Ausstattungs- und Supportkonzepten sowie dessen Umsetzung;

. Aufbau und Etablierung eines zentralen Wissensmanagements;

. Gestaltung von rechtsicheren Ausschreibungen und Rahmenvertragen bei
IT-Beschaffungen;

. Wahrnehmung und Steuerung von IT-Dienstleitungen sowie

. Bedarfsabstimmung und Kommunikation mit Schulen.

Auswahl geeigneter Kooperationsmodelle und Kooperationspartner

Basierend auf den Bedarfs- und Zielbeschreibungen kdnnen geeignete Kooperationsmodelle
sowie mogliche Kooperationspartner identifiziert werden. Wie im vorangegangenen Kapitel
dargestellt, kdnnen dabei Leistungskraft und GréRenverhaltnisse der Kommunen wichtige
Entscheidungsfaktoren darstellen. Darliiber hinaus ist es sinnvoll, sich Uber bestehende L6-
sungsansatze oder Referenzprojekte zu informieren und aus diesen zu lernen. Hierbei kon-
nen eigene Netzwerkstrukturen und Dachorganisationen, wie beispielsweise die kommuna-
len Spitzenverbande oder die KGsT?', geeignete Informationsquellen darstellen.

Q Empfehlung

In einigen Bundeslandern haben sich zentrale Service-Strukturen etabliert oder befinden sich
aktuell im Aufbau. Diese kdnnen landesseitig, kommunal oder in gemeinsamer Verantwor-
tung liegen und bieten verschiedene Service- und Supportaufgaben der Schul-IT an. Exempla-
risch sind hier (Kreis-)Medienzentren, regionale Kompetenzcenter oder bestehende kommu-
nale IT Zweckverbande mit gréRerem Verbandsgebiet zu nennen.

Bei der Wahl der geeigneten Kooperationsform sowie moglichen Kooperationspartnern spielt
auch der Faktor der regionalen Distanz mit ein. Je nach Motiv und identifiziertem Aufgaben-
feld ist es fur das Gelingen eines Vorhabens entscheidend, dass die involvierten Kommunen
eine regionale Nahe besitzen. Im Rahmen der Schul-IT kann dies beispielsweise bei der Or-
ganisation eines gemeinsamen Vor-Ort-Supports zum Tragen kommen. Hingegen kann bei
bestimmten Remote-Leistungen, wie dem Betrieb eines gemeinsamen Service-Desks in Form
einer Software as a Service (SaaS), der Faktor der regionalen Nahe vernachlassigt werden.

21 GsT: Kommunale Gemeinschaftsstelle fiir Verwaltungsmanagement
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Im Vorfeld eines Kooperationsvorhabens eignet sich somit eine Orientierung an folgenden Fragen:

. Welche Kooperationspartnerinnen und -Partner haben einen ahnlichen bzw.
passenden Bedarf?

. Gibt es Referenzprojekte fir das Thema bzw. Vorhaben?

. Wie sollte das Vorhaben kuinftig gesteuert und organisiert werden
(Rechtsverbindlichkeit)?

. Gibt es bestehende (zentrale) Strukturen oder Kooperationen, die sich flr das eigene
Anliegen eignen?

. Inwieweit bendtigt die Realisierung des Vorhabens eine regionale Nahe?

Hinzu kommen Fragestellungen zur Akzeptanz auf der politischen Entscheidungsebene und
seitens der Burgerinnen und Burger beziehungsweise entsprechende Interessensvertretun-
gen an Schulen. So ist eine frihe Beteiligung der Politik moglichst schon bei der Zielfindung
von grolRer Bedeutung?. Zentrale Argumentationslinien sowie direkte Vorteilsiibersetzungen
(Potenziale) kénnen dabei sowohl wesentliche Entscheidungstrager als auch die zentralen
Adressaten der Services (an den Schulen) positiv abholen und mitnehmen.

Wissenstransfer Gemeinsame
Aufgaben-
wahrnehmung

Tragfahigkeit Regional-

entwicklung

So ermdglichen interkommunale Kooperationen im Kontext der Schul-IT eine (gemeinsame)
Entwicklung der Region als Bildungsstandort. Neben einem Effekt in der Innen- und AuBBen-
sichtbarkeit stellen beispielsweise Annaherungen an gemeinsame IT-Losungen die Voraus-
setzungen fiir die Gestaltung von medienbruchfreien Ubergangen; dies gilt insbesondere fur
Kreise beziehungsweise Landkreise. DarUber hinaus erfahren Standards, Losungen, Quali-
tatsentwicklung und weitere Ergebnisse der Zusammenarbeit durch die interkommunale An-
lage eine groRere Tragfahigkeit, die zum Beispiel auch fur Bedarfsmeldungen, Ruckfragen oder
den Austausch mit anderen Akteuren, wie den Landern oder IT-Dienstleistern, nutzbar gemacht
werden kénnen. Schlielich stellt ein interkommunaler Wissenstransfer ein weiteres Potenzial
der Kooperation dar und erleichtert den beteiligten Schultrédgern in dem komplexen Themen-
feld der Schul-IT aktuell informiert zu bleiben und sich zu Best Practices schlank auszutauschen.

2 |nterkommunale Zusammenarbeit. Handreichung fur die Kommunalpolitik. Texte der Kommunalakademie Band 4. Friedrich-Ebert-Stiftung. 2008
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Vor diesem Hintergrund sollte bereits in dieser sehr frihen Phase eine Reflexion dahingehen
erfolgen, welche Akteure fir das jeweilige Vorhaben in welcher Form mitgenommen werden
massen:

. Welche Akteure mussen in dem Vorhaben frihzeitig eingebunden und ggf. Gberzeugt
werden?

. Gibt es politische Linien oder ggf. Bedenken, die diesbezlglich einer BerUcksichtigung
bedurfen?

. Welche Potenziale sollen fur die Innen- und Aul3ensichtbarkeit hervorgehoben werden?

Realisierungs- und Umsetzungsphase

Besteht hinreichend Klarheit zu den eigenen Voruberlegungen und konnten geeignete Ko-
operationsmodelle und kooperierende Kommunen ermittelt werden, ist es wesentlich, die
Zusammenarbeit mit einer gemeinsamen Zielklarung und einem gegenseitigen Erwartungs-
management zu beginnen. Darauf aufbauend erweist sich eine konsequente Umsetzungs-
orientierung als weiterer entscheidender Erfolgsfaktor.

Zielklarung und Erwartungsmanagement

Mit Beginn der Zusammenarbeit muss das gemeinsame Vorhaben in konkrete Handlungs-
schritte Uberfuhrt werden. Dabei ergibt sich unabhangig von dem jeweiligen Kooperations-
modell der Bedarf, dass die verschiedenen Blickwinkel der Beteiligten aufeinander abge-
stimmt und miteinander in Bezug gesetzt werden. Das ist bedeutsam, da sich in der Praxis
haufig zeigt, dass vermeintlich gleiche Ziele mit unterschiedlichen Vorstellungen und Erwar-
tungen verkniipft sein kénnen.?

So erweist es sich als gelingend, wenn die Aufgabenbereiche, die kinftig gemeinsam ge-
tragen oder delegiert werden sollen, hinsichtlich ihrer intra- und interkommunalen Voraus-
setzungen und Anforderungen konkretisiert werden. Auf dieser Basis kdnnen die jeweiligen
Vorteilsubersetzungen (Win-Win-Situationen) fur die kooperierenden Kommunen hervorge-
hoben und in ein gemeinsames Leitbild Gberfuhrt und institutionalisiert werden.

Im Handlungsfeld Schul-IT ist es dabei durchaus entscheidend, inwieweit neben den fur das
Vorhaben notwendigen Sach- und Personalressourcen auch infrastrukturelle Voraussetzun-
gen fur die IT-Losungen bestehen oder geschaffen werden mussen. Dies greift insbesondere
bei Kooperationen im Kontext von Ausstattungsplanungen und IT-Beschaffungen sowie bei
gemeinsamen Betriebs- und Supportleistungen (vgl. Medienentwicklungsplanung).

3 |nterkommunale Zusammenarbeit. Handreichung fur die Kommunalpolitik. Texte der Kommunalakademie Band 4. Friedrich-Ebert-Stiftung. 2008
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Es ist zu empfehlen, dass solche Zielklarungen unter Beteiligung relevanter Entscheidungs-
trager und der spateren Arbeitsebenen erfolgen. Damit kann ermdglicht werden, dass die
Kooperation

. aufgabenorientiert angelegt wird und damit die gemeinsame (ggf. delegierte) Erbrin-
gung der vereinbarten Services, praktische Untersttitzungen sowie die Optimierung von
Prozessen und Abstimmungen beschreibt sowie

. entwicklungsorientiert angelegt wird und sich mit Zukunftsfragen auseinandersetzt, die
die relevanten Entwicklungen sowie notwendigen Voraussetzungen flr die nachhaltige
Digitalisierung der Schulen fokussiert.

Kooperierende Schultrager sollten sich fir einen effektiven Start der Zusammenarbeit folgen-
de Fragestellungen vergegenwartigen:

. Wie lassen sich die Zielstellungen gemeinsam konkretisieren?

. Wie soll das gemeinsame Vorhaben gestaltet werden, welche konkreten Erwartungen
und Vorstellungen werden damit verknipft?

. Welche intra- sowie interkommunalen Voraussetzungen mussen fur das gemeinsame
Vorhaben vorhanden sein oder geschaffen werden?

. Wie kann daruber eine ,Win-Win-Situation” fur die beteiligten Schultrager ermoglicht
werden?

. Welche Zielklarungsfragen missen mit Entscheidungstragern und welche mit den ope-
rativen Akteuren besprochen werden?

Umsetzungsorientierung
Das Gelingen eines Kooperationsvorhabens hangt mafRgeblich von seiner tatsachlichen Rea-

lisierbarkeit ab. Die in der Zielklarungsphase getroffen Vereinbarungen sollten daher einer
konsequenten Umsetzungsorientierung folgen. Sie sollten handlungsleitend geplant und in
konkrete Aufgaben und MaBBnahmen Uberfihrt werden. Diese MaRnahmen sollten dabei
moglichst ,SMART" beschrieben werden, das heil3t ,spezifisch, messbar, attraktiv, realisierbar
und terminiert”. Dies eignet sich insbesondere bei grof3eren Schultragern und Kooperationen
mit vielen Verantwortlichen und Beteiligten, wie es in der Schul-IT-Landschaft der Fall ist.

Als zentrale Basis dient hierfur eine effektive Kommunikations- und Steuerungsstruktur (fol-
gend benannt als Governance), die je nach Kooperationsmodell auf die skizzierten Prinzipien
der Entwicklungsorientierung (Strategie) und Aufgabenorientierung (Umsetzung) ausgerich-
tet sein sollte. Das heil3t, es braucht Zusammenarbeitsebenen zwischen den kooperierenden
Kommunen, aber auch innerhalb des Kooperationsmodells zwischen der Entscheidungs- und
konkreten Umsetzungsebene.

Getragen werden kann dies Uber die Organisation sowie Uber das Management der Zusam-
menarbeit. Wahrend die Organisation etwas Stabiles und Verbindliches darstellt und Struk-
tur, Verantwortlichkeiten und Regeln liefert (Vereinbarungen), schafft das Management die
Prozesse und auch das Lernen aus diesen Prozessen heraus.
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Damit wird die Zusammenarbeit ganz praktisch in Zustandigkeiten, Rollen und Aufgaben-
profile Gberfiihrt und mit eindeutigen Kommunikations- und Arbeitsstrukturen unterlegt, die
fUr die operative und strategische Aufgabenerfillung relevant sind. Grundlegend sollte die
Governance dabei der Pramisse folgen, ein kollaboratives statt komparatives Denken zu er-
moglichen und zu fordern.

Die Ausrichtung und die Auspragung einer solchen Governance sind dabei bedingt durch das
Modell, in der die Zusammenarbeit verankert ist. So ist beispielsweise bei der delegierten
Form der offentlichrechtlichen Vereinbarung oder bei der AufgabenUbertragung im Kontext
eines Zweckverbandes vor allem zu Beginn der Kooperationsbildung bedeutsam, entspre-
chende Regelungen in den Vereinbarungen beziehungsweise Vereinsatzungen festzuhalten.

Fur die gemeinsame Aufgabenwahrnehmung, die in einer informellen Form oder im Rahmen
einer mandatierten 6ffentlichrechtlichen Vereinbarung stattfindet, erweist es sich als wesent-
lich, die Regelungen gemeinsam in leistbare, sprich aufwandsarme Arbeits- und Kommunika-
tionsprozesse zu Uberfuhren.

Im Kontext der Digitalisierung von Schulen sind solche Klarungen besonders von Bedeutung,
da hier neben den konkret kooperierenden Schultragern eine Vielzahl weiterer (kommunaler)
Akteure involviert ist und auf das Gelingen der Aufgabenerfillung einzahlt. Eine praxistaug-
liche Herangehensweise kann diesbeziglich die Einrichtung eines Steuerkreises fur die ent-
wicklungsorientierte Perspektive sowie einer Koordinationsstelle fur die aufgabenorientierte
Ebene darstellen.

Steuerkreis (Entwicklungsorientierung)
Der Steuerkreis ist das zentrale Organ der interkommunalen Zusammenarbeit und besteht

je nach Aufgabe und Bedarf aus Ansprechpersonen der (politischen) Entscheidungsebene
und der Schultrager sowie gegebenenfalls Vertretungspersonen der Schulen (in Abhangigkeit
von der Schulform). Hier werden grundlegende Steuerungsprozesse der Kooperation ver-
ortet (Organisation) und aktuelle Entwicklungen, Trends sowie innovative Ansatze kdnnen
frihzeitig identifiziert und bei Bedarf in die Umsetzung (Management) gebracht werden. Dem
eingeschlossen ist die strategische Einbindung und Beziehung der relevanten Akteure auf
kommunaler sowie Landesebene.

Koordination (Aufgabenorientierung)
Erganzend zum Steuerkreis erweist sich gemal3 der Governance-Struktur eine zustandige Stel-

le fur koordinative Aufgaben in der operativen Zusammenarbeit als zentraler Erfolgsfaktor.
Zu den Kernaktivitaten gehoren die Gestaltung der Kommunikation und Informationsaustau-
sche zwischen den Beteiligten sowie die thematische Umsetzung der Kooperation (z. B. Schul-
IT-Strategie; Aufgaben entlang der Medienentwicklungsplanung etc.). Relevante Akteure, die
far die jeweilige Aufgabenerfillung zentral sind, sollten ebenfalls Uber die koordinierende
Stelle in den Umsetzungsprozess bedarfsgerecht involviert werden. Dies kdnnen beispiels-
weise Schulen, (Kreis-)Medienzentren, Netzwerke oder auch Elternvertretungen sein.
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Kommunikations- z.B.
kanal Halb- Vereinbarung
jahrlich

(Kommunale) Akteure & Stakeholder

Steuerkreis der IKZ Schultrager

Entscheidungstrager; Ansprechpersonen der Schul-
trager; Vertretungspersonen der Schulformen

‘e~
L]
] Schulen ' ‘
Entw!cklunge_n; Treqd Si Anforderungen, Opti-
TS RRATEEE mierungspotenziale IT-Zweck-
— verbande I' '
= Bedarf; Anforde- o
Ruckkoppelung A
der Ergebnisse und Tungen; Austausch . Land
Entscheidungs- S !
y grundlagen ._.

A Netzwerk-
Koordinierungsstelle Angebote

Erziegungs-
berechtigte

Operative Ansprechpersonen der Schultrager
aus der Schul-IT, der Administration und des Supports

Bedarfs-
weise

Kommunikations-
kanal

Alle Kommunikations- und Kooperationsaktivitaten sollten stets so gestaltet sein, dass zeit-
liche und personelle Ressourcen geschont werden. Dabei ist zu empfehlen, dass Zusammen-
kiinfte und Kontaktlinien stets mit einem konkreten Zweck und Anlass verknupft werden und

allgemein der bestmdglichen Erreichung des Ziels dienen.

Aktivitaten des Steuerkreises bedlrfen dabei selten mehr als zwei Regeltermine im Jahr, hin-
gegen sollte die operative Ebene alltagstaugliche Formate entwickeln. Hier kénnen folgende

Leitfragen Orientierung bieten:

. Welche Aufgaben haben einen Entwicklungscharakter und bedurfen systematischer Ab-
stimmungen, Klarungen und Reflexionen (z. B. Aufbau gemeinsamer IT-Strukturen, IT-

Services oder Entwicklung von Konzepten)?

. Welche Themen mussen hierflr beleuchtet werden (Agenda) und in welchen zeitlichen

Abstanden ist dies sinnvoll?
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AN\

. Sind dabei Erkenntnisse und Ergebnisse zu dokumentieren und an die Entscheidungs-
ebene (Steuerkreis) zu kommunizieren?

. Wer sollte unbedingt teilnehmen, wer kann optional eingebunden werden?

. Welche Aufgaben gehdéren hingegen zum operativen Tagesgeschaft?

. Welche zeitlichen und inhaltlichen Abstimmungsprozesse erfordert hier die gemeinsa-
me Aufgabenwahrnehmung und welche Kommunikationskanale sind hierfur geeignet?

Verstetigungsphase

Die Phase der Verstetigung ist im Prinzip keine eigenstandige Phase. Sie stellt vielmehr einen
integralen Bestandteil der Umsetzung dar und sollte fest in der Governance verankert sein.
So kénnen im Rahmen der vereinbarten Kommunikations- und Zusammenarbeitsstrukturen
Evaluations- und Reflexionsprozesse durchgefuhrt und in die Agenda aufgenommen werden,
ohne dass hierfur extra Strukturen gebildet werden.

In diesem Rahmen kénnen grundlegende Klarungen der Zusammenarbeit erfolgen und neu
bewertet werden:

. Werden die vereinbarten Ziele erreicht?

. Haben sich Rahmenbedingungen verandert und bedarf es ggf. Anpassungen in den Ziel-
formulierungen?

. Gelingt die (fachliche) Umsetzung des gemeinsamen Vorhabens?

. Ist die vereinbarte Kommunikations- und Zusammenarbeitsstruktur (Governance) noch
passend oder mussen Anpassungen/Veranderungen stattfinden?

Solche Auswertungen und Neubewertungen stellen im Besonderen fir Kooperationen im
Handlungsfeld Schul-IT einen Erfolgsfaktor dar. So ist der digitale Umbau von Schulen keine
kurzfristige Aufgabe, sondern wird das Bildungssystem in Deutschland, aber auch weltweit,
in den kommenden Jahrzehnten stark beschaftigen.?* Mit diesem digitalen Transformations-
prozess verandern sich dabei stets auch die Rahmenbedingungen fir das kommunale Han-
deln. Schultrager kdnnen ihre Kooperationen also dann tragfahig und zukunftsfahig aufstel-
len, wenn sie die notwendige Aufgabenorientierung und Entwicklungsorientierung tber eine
effektive und reflexive Governance tragen.

24 pD: Bereit fr die Zukunft? Kommunen fiir den digitalen Umbau starken. Berlin 2022.
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Erfolgsfaktoren der interkommunalen Zusammenarbeit im
»Quick Check*®

Vorbereitungs- und Sondierungsphase

AN

Ziele fur das interkommunale Kooperationsvorhaben wurden eindeutig formuliert.

Themen, die von einer interkommunalen Lésung getragen werden sollen, wurden kon-
kret beschrieben.

(ggf. entlang der kommunalen Medienentwicklungsplanung)

Sondierungen von Referenzprojekten als moégliche ,Blaupause” bzw. Mustervorlage sind
erfolgt.

Sondierungen, ob und inwieweit bereits bestehende Kooperationsmodelle oder zentra-
le Angebote das eigene Kooperationsvorhaben tragen kdnnen, sind erfolgt.

(z. B. zentrale Service-Angebote des Landes, regionale Kompetenzcenter; bestehende IT-Zweckverbénde)

Kriterien, die zur Auswahl von geeigneten Kooperationspartnern und Kooperationsmo-
dellen (Rechtsverbindlichkeit) dienen, wurden beschrieben.

(z. B. gemeinsame Zielstellung; regionale Distanz, Leistungskraft; Gro3enverhaltnis)

Die Information und Einbindung von (politischen) Entscheidungstragern ist erfolgt.

Realisierungs- und Umsetzungsphase

<N X

Eine gemeinsame Zielklarung mit allen beteiligten Kommunen ist erfolgt.
Intra- und interkommunale Voraussetzungen wurden definiert und festgehalten.

Die Zusammenarbeit wurde hinsichtlich einer Aufgabenorientierung (Umsetzungsebe-
ne) und Entwicklungsorientierung (Entscheidungsebene) ausgerichtet.

Eine effektive Kommunikations- und Zusammenarbeitsstruktur (Governance) wurde
eingerichtet.

Verstetigungsphase

v
v

Reflexions- und Evaluationsprozesse wurden in die Governance integriert.

Inhalte (Agenda) der zu reflektierenden Zusammenarbeitsprozesse und Zielerreichun-
gen wurden beschrieben.
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Haben Sie Feedback zu den Umsetzungshilfen
Schon gewusst? fiir uns? Fehlit Ihnen noch etwas?

Mehr Fachwissen zum Thema Schul-IT Ihre Riickmeldungen sind fir uns wichtig, da die Umsetzungshil-
finden Sie auf unserer Webseite: fen kontinuierlich Gberarbeitet werden. Wir freuen uns auf lhre

. . Riackmeldung.
& www.schul-it-navigator.de

¥ feedback@schul-it-navigator.de



mailto:schuledigital@pd-g.de
http://www.pd-g.de/
https://www.schul-it-navigator.de/
https://www.schul-it-navigator.de/
mailto:feedback@schul-it-navigator.de

ap 8-pd@(eusipainyds | ap'8-pd-mmm | uilleg £LLOL ‘671 AISUILP3LI4 HQWD PUBH USYDIIUSLQ Jap Jalelad - dd

N
(o]
c
o
>
N
o 3SIaM
-sjlepag
=
E
e
&
3
el
£ EYENEN — uayadx3 LI-INY2S UaAnR oY
@ ydsnesny I LRSI Y -219d0 13D [iedves aydIsINU
5 ‘uagun.apiojuy Zeuyny yoeu 3unzieseg uauosiad bacenca Inuoy
S g a10qa8uy  :8nydasaq  HEPE -s8uniaula oV i
m £ SjamziaN  -s8un8sizig uaSozaqgssejue uaddniSsyiaqiy
Q v A A
g% -0
= ® = \_/
£s52 [
Wc £ © -— uasejpunig Jepag pun SunppImiud 210g23uy
5 2 M sjerzusrodsguniaiw -s8unpiaydsiug uagunjyaydwi3y Jagn -pJepuess ‘yasneisny wm%w%
2 m w ._Eo._cwmc:\_wu_o%g pun assiugagi3 ap Seayny ‘addniSuspadx3 :
h £ O apueqIan ’ Sunjaddoxpny i Jauld SunJaisijeniu|
. opamzy NS e — e
= B ——
582 usWLIOYNYDS Jap SleUNLIWLIO
w b
=239 usuosJads8uniaiuaA HaSesnyds Jap playsaun|puey
o — & usuosiadydaidsuy LaSenssunpiayasiug e usIWaJo
00 USUOBWLIOU| UOA SUIRIXD
c o’ 5
S 198e43|ny2s 2)4| 43P SIa}49N3AS Bunjppung < pepag SISIEN
= A9pjoyoijels a.4a}Ia\ ‘u9ap| ‘uadunppimiug
z
ol * ud1ayel
Sunueppiasiydls = [Bue
=0 BPHOSIPISQV mm__m._m_ -SUONEYIUNWILIOY]
- _M
nz
11-Inyos 1dazuodsuoiresadoo) sajeunwwodaiul sajjdwiotu| - abejuy
ZZ UOA TZT OLA| 07 AGD)  uoisiap | Sunzany \
LIFNY2S J9P Ul 1I9GJEUSWILIBSNZ S|RUNWWIONISIU|  uldlsneg HOLVOIAVN

uonetadooy pun Sunisnals  |NPo |—|—II— : —l— Um “

PD - Berater der 6ffentlichen Hand GmbH Friedrichstr. 149, 10117 Berlin | www.pd-g.de | schuledigital@pd-g.de


mailto:schuledigital@pd-g.de
http://www.pd-g.de/
mailto:schuledigital@pd-g.de
http://www.pd-g.de/

	Zweck
	Anwendungsempfehlung
	Schul-IT als gemeinsame Regelaufgabe verstehen
	Interkommunale Zusammenarbeit in der Schul-IT
	Geeignete Modelle der interkommunalen Zusammenarbeit für die Schul-IT
	Informelle interkommunale Zusammenarbeit
	Formelle interkommunale Zusammenarbeit

	Interkommunale Zusammenarbeit in der Schul-IT gestalten
	Vorbereitungs- und Sondierungsphase
	Realisierungs- und Umsetzungsphase
	Verstetigungsphase

	Erfolgsfaktoren der interkommunalen Zusammenarbeit im „Quick Check“
	Abbildungsverzeichnis
	Autorinnen und Autoren
	Anlage - Informelles interkommunales Kooperationskonzept Schul-IT

	Link zur Webseite - QR-Code 3: 
	Seite 1: 

	Link zur Webseite 3: 
	Seite 1: 

	Mail an das Team 3: 
	Seite 1: 

	Mail an PD 5: 
	Seite 2: 
	Seite 3: 
	Seite 4: 
	Seite 5: 
	Seite 6: 
	Seite 7: 
	Seite 8: 
	Seite 9: 
	Seite 10: 
	Seite 11: 
	Seite 12: 
	Seite 13: 
	Seite 14: 
	Seite 15: 
	Seite 16: 
	Seite 17: 
	Seite 18: 
	Seite 19: 
	Seite 20: 
	Seite 22: 

	Link zur Webseite PD 5: 
	Seite 2: 
	Seite 3: 
	Seite 4: 
	Seite 5: 
	Seite 6: 
	Seite 7: 
	Seite 8: 
	Seite 9: 
	Seite 10: 
	Seite 11: 
	Seite 12: 
	Seite 13: 
	Seite 14: 
	Seite 15: 
	Seite 16: 
	Seite 17: 
	Seite 18: 
	Seite 19: 
	Seite 20: 
	Seite 22: 

	Mail an PD 4: 
	Seite 21: 

	Link zur Webseite PD 4: 
	Seite 21: 

	Link zur Webseite - QR-Code 4: 
	Seite 21: 

	Link zur Webseite 4: 
	Seite 21: 

	Mail an das Team 4: 
	Seite 21: 

	Mail an PD 3: 
	Link zur Webseite PD 3: 


